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79 trägt im 5  elde die heilige Jungfrau, als Umſchrift: Sieium
Sanctae Mariae domus Ileprosorum de Valières. Das Sigillum

St QAdre vom ahre 1246 räg mi einen ſtehenden
Biſchof den Hirtenſtab mM. der Hand, die Citra auf dem Haupte,
rings die Umſchrift: Sig(illum) (sSanct)I LaYVLATLI Mettl(ensis). Ef.
Hist. de 6 III 189

Außer dieſen Leproſenhäuſern gab C5 noch einige andere, aber
wenig bedeutende un Lothringen; eS befand ſich wahrſcheinlich noch
eins vor der 7⁷

Orte Muyelles (Metz), kann aber nich mit Sicher  8
heit behauptet werden, daſs dief „Maladreérie“ eine „Léproseérie“
geweſen iſt. Das Stadtrecht von St Nabor (St Avold) Aus dem
ahre 1584 ſetzt daſelbſt auch ein Leproſenhaus voraus Von Hammer⸗
ſtein meint, dieſes Leproſenhaus Qre urſprünglich das Kilometer
nördlich von St Abor gelegene Spittel geweſen. Of. Jahr für

Geſchichte Anm. H 13
Der Ausdruck „göttliches Herz Jeſu 4

Von Auguſtin Lehmkuhl mn Valkenburg.
In einem die bI Zeitſchrift (Jahrg 1899 5½½ wurde

der Ausdruck „göttliches Herz 4⁴ mit dem das hochheilige Herz Ve

ſu nicht
elten bezeichnet wird, als theologiſch unrichtig rklärt, venn nan
mit dem Namen 77 Herzen 2 das leibliche Organ de  5 Heilandes meine;
richtig ſei der Ausdruck dann, wenn der Name „Hers M ſym
boliſchen Sinne genommen werde, wenn ELr „als ſtellvertretender,
ſymboliſcher Ausdruck für Liebe, Wille, Liebeserweif erſcheine“ und
ſomit Symbol der göttlichen iebe, der lebe der Gottheit ſei

—
alsdann nämlich dürften dem Symbol die Eigenthümlichkeit de  8 eigent⸗
en jectes, alſo hier dem Herzen die Eigenthümlichkeit „göttlich“
beigelegt werden. Infolgedeſſen wird eine Reihe angeſehener Schrift⸗
ſteller getadelt, welche den Au  TrU „göttliches Herz“ begründen mit
der hypoſtatiſchen Vereinigung, durch we die menſchliche (atur
Chriſti In allen ihren Theilen mit der zweiten Perſon Iun der ott⸗
heit aufs innigſte verbunden iſt

Iſ dieſe Ausſtellung berechtigt? Wir wollen ſehen Der Herr
Verfaſſer weist zwar darauf hin, daſs die Kirche n ihren officiellen
liturgiſchen Büchern (Brevier, ale niemals des Ausdrucks 5* eſt
Meſſe des göttlichen Herzens Ve

ſu ſich bediene, ſondern des Aus  2

14 Es gab noch ein Leproſenheim bei „Sar-Gueminde“ imn der e von
Neunkirchen. 3 7˙ Thilloy, Diction. topograph. de arrond. de Sarreguemines
7 ein anderes bei Saaralben 1583 COf. Trésor des chartes B 20083 andere

bei Guttigny 1441 bei Marſal 1612 bei Chäteau⸗Bréhain 1698  Ct. Abbays
de SalivaloH 1208, et Dict. topograph. de Ia Meurthbe Etymologiſch
und geſchichtlich genommen läſst dieſe Anſicht ſich rechtfertigen: Spittel
Spital. „Spiettal im Warendtwald“ 1365 Kremer
Hospitali (pouillé de M Orte Ard —— II. 509.) De
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druck „des heiligſten Herzens Jeſu.“ Mag ſein; bei dem Namen
7 Feſt I „Meſſe“ iſt der Ausdruck „Sanctissimi GoOrdis“ ſtereotyp
geworden; der Ausdruck „göttliches Herz, düüvinum OT  — ommt aber

gewiſs auch In der Liturgie vor In dem Feſtofficium von
der ſeligen Margaretha Alacoque Cte der Prieſter n der fünften
eſung: „Jeſus zeigte ihr ſein göttliches Herz von Flammen durch
glüht und mit Dornen umſchlungen - der geöffneten Bruſt
divinum C0 SulUIII 1 aperto péctore Hammis ingensum t spini
COhstriétum Ostendit.“ Das Herz iſt hier offenbar als das leibliche
Organ des Heilandes 3 nehmen, welches der Erlöſer zwar mit
ſymboliſchen eichen umgeben und wegen ſeiner ſymboli

en
Bedeutung ſeiner Dienerin zeigte; aber eS Dar doch der egen⸗
ſtand, den er zeigte, das leibliche Herz und dieſes nennt die

divinum Cor; ſie gebraucht genau denjenigen ru
der un dem betreffenden Artikel als unrichtig bezeichnet wird
„Chriſtus ließ die ſelige Margaretha weder ſein »göttliches Herz«
ſchauen, noch erehren wir die Wunden de  S „göttlichen⸗ Herzen  8
Mit ebenſo wenig Berechtigung ſpricht man von der Anda
»göttlichen Blut«, 3u den »göttlichen fünf Wunden« U wů 4⁴ ein,
iun der That hat die 2 alle dieſe Ausdrücke gutgeheißen. Es ieg
eben vor mir die neue authentiſche Sammlung von Ablaſsgebeten,
vont ahre 1898, we Urch den Cardinalpräfecten der heiligenAblaſscongregation herausgegeben und Leo IIIL kraft Oſto⸗
liſcher Machtvollkommenheit al authentiſch erklärt iſt Da findet
ſich in den Ablaſsgebeten 3u den heiligen fünf Wunden der Ausdruck

158) „Verleihe mir, daſ ich mit Andacht gedenken kann deines
ſo bemitleidenswerten Dde und deiner göttlichen Unden (Je
tue divine piaghe)“ In dem Gebete 3Uum koſtbaren Blute (V 171)El ——  — „Was wäre Qus mir geworden, ich nicht wiedererkauft
vare Un dieſes 9⁰

1

6 U (da questo Sangue divino)“. Der
Ausdruck „göttliches Herz“ kommt in den Gebeten allerheiligſten
Herzen eſu äufig vor und auch da  . wO der ſymboliſche Sinn
und die ſymboliſche Beziehung zuv A  lebe Gottes ausgeſ

loſſen iſt
man Urchgehe a. W 182—191 4e heilige Ablaſscon⸗
gregation (dien. ich in ihren Bemerkungen 189 der Orte A53urre des göttlichen erzens AGd OunoOre del divin Cuore“; Aus
den Gebeten ſe erwähne ich die Stelle 187 wo die ſeligſteJungfrau Uun! Fürſprache beim Sohne angefle ird und S NII UſſeEl „Das göttliche Herz Ce

ſu ird ſicher Erhörung gewähren Uund
der kindlichen Liebe willen, die C8 dich getragen hat und immer
tragen ird questo divin Cuore di 168 Del 'amor filiale. che
hbe Che AVTA SeMmpre PEl VOI. mancheraà Al Certo di
esaudirci.“ Das Herz, welches Kindesliebe zu Maria u und trägt,kann nicht das Herz eſu ſein, inſofern eS Symbol der Gottesliebe
iſt, ſondern da  8 Menſchenherz de Heilandes, aAber das Menſchenherzſo wie CS mn Wirklichkeit exiſtiert, nämlich In der hypoſtatiſchen Ver

Linzer „Theol.⸗prakt. alſchrift“ 1900.
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einigung nrit dem Sohne Gottes, und darum heißt dieſ

ED

2 Menſchen—
herz 9  5 richtig „göttliches Herz“

Wollen Vir auf feierliche Documente zuriickgreifen, ſo haben
Di 3u unſern Gunſten das Sendſchreiben, welches üng Unſer
glorreich regierender —  sater Leo an die ganze Kirche, zunächſt
Ou die Biſchöfe des Erdkreiſes, richtete und äberall die Weihe An das
heiligſte erz anbefahl. Auch dort kommt mehr al einmal der Au  S
druck divinum 0f vor und zwar im Sinne de leiblichen Organs,
d 4 nit der Gottheit hypoſtatiſch vereinigt, IV

unſere Huldigung und
Anbetung verdiene. Im Beginne de  S Sendſchreibens kommt der Y  Nu  V
druck Cultus diviin CoOrdis Nun können wir wo ganz gut
von einer Andacht Zum göttlichen Herzen reden, auch der Au
druck „Herz 4 als Symbo der göttlichen Liebe aufgefaſst werden
müſste; llein COlere. verehren, huldigen kann doch füglich nicht
unem Symbol als ſolchem geſagt werden, ſondern muſs ſich auf eine
Perſon bder auf einen Gegenſtand, inſofern ELr mit der Perſon ver⸗

Folglich wird hier divinumeinigt und mit ihr eins iſt, beziehen.
0 wirklich im Sinne des mit der Perſon de Wortes hypoſtatiſch
vereinigten leiblichen Organs genommen.

Noch deutlicher tritt dies un einer ſpäter folgenden Stelle 68
Der a1 Vater gibt zuerſt den Grund An,Sendſchreibens zutage.

weshalb ES beſonders paſſe, dem heiligſten Herzen ſich 3u weihen,
venn Dir Uuns Chriſto weihen wollen. Dieſen Grund findet ETL im
ſymboliſchen Herzen, oder beſſer geſagt, M der ſymboliſchen Bedeutung
des leiblichen Herzens; dann ſpricht bL aus, wem wir uns weihen,
und da iſt CS da  8 Herz (divinum 01 welchem eben dieſelbe Hu
digung, Unterwürfigkeit und Verehrung zukommt, ie der Perſon
Chriſti ſelber dies iſt da leibliche hypoſtatiſch mit der Gottheit
vereinigte Herz Jeſu. Die 9 Stelle autet wörtlich o JQuoniamque
nest V Corde Symbolum ＋ Imago infnitaé
Jesu IPIS1I caritatis move IPSa 408 20 amandum mutu0o
1dE0 (Consentaneum diearée Gordi ejus aulgustissimo: quο
Aamen hil 681 AlIU quam CGere atꝗαue obligare Jesu Ghristo
quia quidquid honOr!IS. obsequii. pietatis dvino 0OI
tribuitur. 61 proprie OBRTISI0O tribuitur 1pSi H0

tribuere kann ich allenfalls auch no einem Symbol. Aber
Obsequium tribuére. pieétatem tribuere kann ich keinem Symbol,
ſondern einer Perſon, und S Unun el ich erweiſe da  U
dem göttlichen Herzen, 0 kann ich da dem Herzen erweiſen,
inſofern mit der Perſon Chriſti weſenhaft vereinigt iſt, In der
Perſönlichkeit des göttlichen Wortes ſubſiſtiert.

4

D  98 Herr Verfaſſer wird unſern Ausdruck „weſenhaft
einigt“ vielleicht beanſtanden, weil bei dem Satze, die Verehrung
des Herzens 6

ſu habe ihren Grund M der innigen Vereinigung mit
der Gottheit, d  —  8 OT „innigen“ durch den Zuſatz erläutert * hypo

reinigt,ſtatiſchen, nicht weſenhaften“. Weſenhaft mit dere e
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iſt jedenfalls miſsverſtändlich und ungebräuchlich, weſenhaft vereinigt
mit der „göttlichen Perſon iſt aber der durchaus richtige, officiell
kirchliche Ausdruck; die Vereinigung der menſ

ichen (ele und des
menſchlichen Leibes Chriſti mit der Gottheit vollzieht ſich nicht In
der göttlichen Natur, ſondern I der göttlichen Perſon, aber ſie iſt
eine weſenhafte Vereinigung, eine 110 SüUubstantialis im Gegenſatz
zur aceidentalis. In der für die ganze vorgeſchriebenen Herz⸗
Jeſu-Litanei 5t daher auch eine Anrufung „Con Jesu. Verbo —ei
SüUbstantialiter unitum.“ was wir dur ef 0 vereinigt“
wiedergeben müſſen. Nach dieſer kleinen Abfchweifung kehren wir zuL.

unſerem Gegenſtande zurück.

Der Grund, weshalb die Bezeichnung „göttliches Herz 47⁰ Om
leiblichen. Organe des Heilandes gebraucht, für unrichtig gelten ſoll,
wird darin gefunden, daſs das Adjectiv „zunä auf die Natur,
nicht auf die Perſon“ ſich eziehe, und daſs darum auch „das Adjectiv
göttliche ſtet

U die irecte und innere Beziehung zur göttlichen Natur“
habe und „mit einer göttlichen Natur angehörig, Qus ihr hervorgehend
U. gleichbedeutend“ ſei Wenn wirklich das Adjectiv ſte die
Eigenſchaften der Natur desjenigen Gegenſtandes ausdrückt, welchem EeS
beigelegt wird, dann In die Bedenken den Ausdruck „göttliches
Herz e

ſu

40 begründet. Denn allerdings können nicht Eigenſchaften
der göttlichen Natur der Menſchheit Chriſti oder von Theilenderſelben als ſolchen ausgeſagt werden. Es wäre dann in der That der
Ausdruck „göttliches Herz  4 3u verwerfen, ſo oft das leibliche Herz des
Heilandes gemeint iſt Allein Dir glauben, daſs der Anwendbarkeit
der Adjectiva damit 3u Grenzen gezogen werden. Nach jenerAuffaſſuug würde nan einer „königlichen Wohnung“ reden
können, wenn — eine königlich ausgezierte, dem königlichen Rangepaſſende Wohnung wäre; llein der Sprachgebrauch bezeichnet doch auchjedes thatſächlich )om König gewöhnlich bewohnte H aAls „königlicheWohnung“, den Ort, vO CEL wohnt, als „königliche Reſidenz“. E  D
genügt irgend eine innige Beziehung de un Frage ſtehenden Gegen⸗ſtandes zur Perſon de  8 Königs ihm die Bezeichnung „königlich“geben können: ſo nennt man ſehr wohl „königliche Tafel“ die
Tafel, an der der König ſpeist, E wenn der König ſich mit Waſſerund Brot begnügen würde. Zwar kann Man un dieſen Fällen auchdie ſubſtantive Bezeichnung gebrauchen: „die Reſidenz des Königs,die Taſe (8 Königs“, und nNan wird (MI beſten dieſe Bezeichnunggebrauchen, man ſie un Gegenſatz ſtellen vollte 3U der Be
zeichnung „für nen König aſſend“ O würde nan ſagen: 5—8
QL eine XTaſe de Königs, aAber nicht eine königliche Tafel“
an hervorheben U da der Köuig ſich mit einer ärmlichen＋

afel begnügt hätte; llein IMan önnte ganz richtig dasſelbe aus⸗drücken durch die Sorte „Es die T  afel des Königs, aber nichtdie Laſe eines Königs“, oder gar „L die königliche Tafel,und doch nicht erne königliche Tafel“.

5
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Aehnlich braucht alſo auch der Ausdruck „göttlich“ ni eine

göttliche Eigenſcha des mit „göttlich“ benannten Gegenſtandes Qus
zudrücken, ſondern eine nahe Beziehung 3u ott Wie Eeit dies
ausdehnbar —

ſt, muſs vorzüglich der Sprachgebrauch beſtimmen. Ganz
gewiſs würde nicht un allen ällen, wo der Ausdruck „königlich  4—
NII. Atze iſt, venn die Beziehungen Könige un rage kommen,
auch der Ausdruck „göttlich“ paſſen, wenn 5 ſich unt hnliche Be
ziehungen 3u Chriſtus handelt Der euL Verfaſſer des mn rage
ſtehenden Artikels findet den Ausdruck „göttliche Mutter nicht
brrect In einigen Gegenden iſt 2L gebräuchlich, n anderen wird
Qum nders geſagt als „Mutter allein für Uncorrect würden
wir den erſtern Ausdruck nicht halten. Irgend eine nahe Beziehung 3u
ott al ott muſs jedenfalls vorliegen, Uunt den Ausdruck „göttlich“
rechtfertigen 3 können. Aber gerade deshalb müſſen wir für die
Correcthei des Ausdruckes „göttliches Her 40 eintreten; denn,
e eine Beziehung ott genügt, Uunt den Ausdruck „göttlich“ 3u
rechtfertigen, dann mu da  D  8 bei den. Gegenſtänden der Fall ſein,
welche mn der möglich innigſten Beziehung, n der der perſönlichen
Vereinigung mit Gott, ſtehen Die (Cle de Heilandes, der Leib de
Heilandes, das Herz des Heilandes ſubſiſtieren M Gott, un
der göttlichen Perſon; darum heißen ſie mit Recht göttliche eele,
göttlicher Leib, göttliches Herz, ſowie ich auch nach dem, was oben
Qus kirchlichen Gebeten angeführt worden iſt, reden kann vom gött
en Blut, von den göttlichen Händen des rlöſers.

Die Kirche geht In der Beilegung von Eigenthümlichkeiten noch
kühner voran In ihrem liturgiſchen Gebete eu ſie ſich nicht von
den durchbohrten Händen des Erlöſers 5 agen „Mmanus Mmeae
gua E VOS fecerunt. (Clavis C(COnfixae SUn I a0 Magn mM
kirchlichen Officium de passione Dom.) Es iſt en hochpoetiſcher
Ausdruck, das geben wir zu, aber das Poetiſche ieg darin, daſs
jene Werk der Allmacht, die Schöpfung, den durchbohrten Händen
des Heilandes dem eilande beigelegt wird; ES QAre aber eine
unzuläſſige Poeſie, wenn jene ande nicht als allmächtig bezeichnet
werden dürften; ſie dürfen das, eil ſie die ande des allmächtigenGottesſohnes In

Alſo nicht bloß die Bezeichnung „göttlich“ iſt bei der V der
Perſon Gottes ſubſiſtierenden Menſchheit Chriſti und thren Theilen
zuläſſig, ſondern auch einzelne ſpecielle göttliche Eigenſchaften dürfen
von einigen leiblichen Organen Chriſti ausgeſag werden. Doch kann
dieſes nicht allgemein und uneingeſchränkt geſchehen Hier ſtimmen
biu der Einſchränkung bei, E iun dieſer Zeitſchrift
gemacht wurde, daſs ſolches nuLr ſtatthaft ſei, enn das betreffende
leibliche rgan als Symbol jener göttlichen Eigenſchaft aufgeſtellt
werden kann oder 3 gelten pflegt allein dann ird jene göttliche
Eigenſchaft von dem menſchlichen Organe ſelbſt, nicht bloß von dem
im ſymboliſchen Sinne genommenen menſchlichen rgan ausgeſagt.



So dürfen wir den Ausdruck gebrauchen: allbarmherziges Herz Jeſu,
unendlich liebendes Herz Jo

ſu, nicht vom Herzen Jeſu im
ſymboliſchen Sinne genommen, ſondern vom wahren leiblichen Herzen
W

eſu, aber eil eS0 der Barmherzigkeit und Liebe Gottes iſt
Hingegen Qre (S ertehr „ewiges Herz We

ſu“ oder „allgegenwärtiges
erz Jeſu“ 3 ſagen, weil das leibliche rgan weder ewig oder
allgegenwärtig iſt, noch auch als Symbol der Ewigkeit oder All
gegenwart gelten kann.

Doch eine weitere Ausführung über die ſogenannte (COmnmuni—
Catio diomatum bei Chriſtus, der hypoſtatiſchen Vereinigung
der Gottheit und enſ

eu mn ihm, ieg nich Iu unſerer
Es genügt uns, den gebräuchlichen Ausdruck „göttliches Herz Ve

ſu
un ſeiner weitern Anwendung gerechtfertigt 3u haben

Die „Heligen“ und „Heiligen“ des 19. Jahrhunderts.
Authentiſches Verzeichnis, mitgetheilt bn Ludwig eumann, Pfarrer un

Elbersroth (Diöceeſe 1  ätt)
Das nachſtehend mitgetheilte Verzeichnis All derjenigen Perſonen,

welche M Quſe des Jahrhunderts „ſelig,“ bezw. „heilig  40 E·
prochen wurden, ſtammt der Congr Rituum und iſt uns
durch Se Excellenz den hochwürdigſten errn Erzbiſchof IDT Benediet
Lorenzelli, vormals apoſt Nuntius Iun München, jetzt iun Qris, ver
mittelt worden, wofür Hochdemſelben QAn dieſer telle der ehrerbietigſteDank ausgeſprochen ſei

Es iſt intereſſant, QAM Ende des Jahrhunderts wie in einer
Proceſſion jene 3u den Edelſten Unſeres Geſchlechtes zählendenMänner und Jünglinge, Kinder und Greiſe, Frauen und Jungfrauen,bn und Nonnen, die vor als leuchtende Beiſpiele auf die
Are rhoben wurden, noch einmal Vor uns vorüberziehen U laſſenLaſſen Dir zue die „Seliggeſprochenen“ des Jahrhunderts
QIn uns vorübergehen. Es iſt die ſtattliche Zahl von 310

Wir blicken naher 3u und ehen W Inder mit drei und zwölfJahren (die Brüder Johannes und Petrus Coray), mit vier V  ahren(Fernandez, Giorgi), aber auch Greiſinnen un den Achtziger⸗Jahren(Lucia Fleites), 5 AL Blutzeugen ſelig geſprochen wurden. Die
—  char der Blutzeugen Unter den Seliggeſprochenen de  8 V  hrhunderts iſt überhaupt die größte, die wir Iu der Proceſſion an Uuns
vorbeigehen chen wir zählen ni weniger als 264 Martyrer.Hierauf folgen Bekenner, darunter zwei Biſchöfe (Alphons caria
Ligouri und Johannes Juvenalis Ancina). Die meiſten Bekenner
gehören dem Ordensſtande an Wir zählen ſech

8

2 Jeſuiten (unterden Martyrern In noch dreizehn Jeſuiten), Qus den verſchiedenenZweigen des Ordens des heiligen Franciscus erblicken ir zehn Ver
treter (nebenbei noch echs Martyrer) und zwar vier Kapuziner,einen Franeiscaner, zwei Reformaten, einen Alkantariner,


